
¥ Herford. Zum ersten Treffen
nach der Sommerpause hat die
CDU Elverdissen auf Dienstag,
5. September, 20 Uhr, in das Ho-
tel Ehrler eingeladen. Es werden
die Ereignisse des Sommerquar-
tals aus Bund, Land und Kom-
mune diskutiert. Die örtlichen

Ratsvertreter haben ihre Teil-
nahme zugesagt. Ab sofort wird
damit auch der monatliche Tur-
nus der Stammtischgespräche
wieder aufgenommen, die je-
weils am ersten Dienstag eines
Monats stattfinden werden. Alle
Bürger sind eingeladen.

¥ Herford. Auch in diesem Jahr
gibt der Musiker Thorsten
Schlender wieder ein Panflöten-
konzert im Ernst-Louisen-
Heim. Am Dienstag, 5. Septem-
ber, ab 15.30 Uhr wird er sein
Programm vortragen, das aus
Schlagern der 20er und 30er

Jahre sowie volkstümlichem
Liedgut besteht.

Alle Interessierten sind zu die-
sem Konzert eingeladen. Die
Veranstaltung wird in Zusam-
menarbeit mit dem Seniorenbei-
rat der Stadt Herford durchge-
führt.

StammtischderCDUElverdissen PanflötenkonzertimErnst-Louisen-Heim

VON FELIX RETTBERG

¥ Herford. Der Nektar einer
Blume bringt das Chaos. Erst
recht in den Händen eines El-
fen, dem sein König die aus-
drückliche Erlaubnis erteilt
hat, ein ganz spezielles Liebes-
spiel zu treiben. Einmal ins
Auge geträufelt, verlieben sich
jene, die aus ihren Träumen
wieder erwachen, in den ers-
ten, den sie sehen. Und das
kann merkwürdige Paarungen
ergeben.

Shakespeares „Sommernachts-
traum“ ist eines der Werke, de-
nen schon in der Handlung gro-
ßer Zauber innewohnt. Besu-
cher einer Inszenierung dieses
Klassikers konnten jetzt im
MARTa-Forum aber auch eine
ganz besondere, durchweg zau-
berhafte Aufführung erleben.
Hier spielte die integrative Thea-
tergruppe „Götterspeise“ auf,
eine Kooperation des Forums
fürKreativität und Kommunika-
tion und Sport und Kultur Eck-
ardtsheim (SPuK) der von Bo-
delschwinghischen AnstaltenBe-
thel, bei dem Menschen mit und

ohne geistiger und psychischer
Behinderung zusammen an Stü-
cken arbeiten, um es reif für die
Bühne zu machen. Die Veran-
stalter der Herforder Psychiatrie-
tage hatte „Götterspeise“ nach
Herford eingeladen.

„Für diese psycho-soziale Arbeit
gibt es hier in Herford wirklich
ein besonderes Bewusstsein und
eine Sensibilität“, erklärte Gud-
run Schliebener vom Arbeits-
kreis Psychiatrie der Psychoso-
zialen Arbeitsgemeinschaft Her-

ford. „Denn diese Gruppe tritt
in dieser Stadt nicht zum ersten
Mal auf,hat auchschon im Stadt-
theater gespielt. In anderen Städ-
ten, eben auch in Bielefeld, wo
sie zuhause sind, ist das dagegen
leider nicht selbstverständlich,
ein solch großes Forum zu be-
kommen.“
Zauberhaft machte diese kurz-
weilige Aufführung ihre durch-
weg stimmige Inszenierung des
Regie- und Konzeptionsteams
mit Christel Brüning, Diemut
Döninghaus und Martin Neu-
mann.
Ob Kostüme, Musikauswahl,
Lichttechnik und Bühnenbild –
es stand einer professionellen
Aufführung in nichts nach. Be-
sonders wurde diese Auffüh-
rung aber vor allem durch die
spürbare Spielfreude des Ensem-
bles, die Leichtig- und Selbstver-
ständlichkeit ihres Agierens, die
Natürlichkeit ihres Zusammen-
spiels. Hier war erkennbar, dass
sich jeder in seiner Rolle wohl
fühlte, hier war spürbar, dass
eben nicht manche die anderen
mitziehen, sondern das bei die-
ser Arbeit jeder jeden stützt, und
jeder jedem etwas gibt.

VON ULRIKE HEITHOLT

¥ Herford. Das „Kuratorium
Erinnern, Forschen, Gedenken“
fühlt sich nicht nur der Vergan-
genheit verpflichtet, sondern
auch der Gegenwart. Es hat die
Wanderausstellung „Rechts-
rock – Hass und Rassismus auf's
Ohr“ nach Herford geholt. Am
Freitag wurde sie in der Gedenk-
stätte Zellentrakt im Rathauskel-
ler eröffnet.

Die Ausstellung, konzipiert
von ehemaligen Schülern des
Bielefelder Oberstufenkollegs
(OS) und von Dr. Christine
Brade wissenschaftlich betreut
(die NW berichtete), gibt einen
Einblick in die Subkultur vor al-
lem junger Rechter. Im Mittel-
punkt steht die Musik der Szene.

Einige Bands stellen die Kolle-
giaten auf großflächigen Plaka-
ten näher vor. Man sieht Platten-
cover, Bandfotos und viel Text.
Zur Erklärung ist der durchaus
notwendig, auf den ersten Blick
unterscheiden sich die rechten
Musiker kaum von den anderen
Vertretern der Stilrichtung. „Ei-
nen spezifisch rechten Musikstil
gibt es nicht“, erklärte Brade.
Vielmehr adaptieren die Bands
verschiedene Richtungen, von
Black-Metal über Hardrock bis
zu volkstümlichen Balladen. Un-
terschiede werden im Detail
sichtbar. Auf einigen Plakaten
haben die Kollegiaten Informa-
tionen über rechte Codes zusam-
mengestellt. Diemehr oder weni-
ger deutlichen Zeichen in der
Kleidung oder in Tätowierun-
gen verraten teilweise nur Einge-
weihten die rechte Gesinnung.

Wesentlich deutlicher sind
die Texte der Musiker. Brade
zeigte in ihrem Eröffnungsvor-
trag einige Ausschnitte von Kon-
zerten. Der Liedermacher Frank
Rennicke könnte als zweiter
Wolf Biermann durchgehen, so

engagiert steht er mit seiner Gi-
tarre auf der Bühne. Hört man
richtig hin, ist alles klar:
„Deutschland, Deutschland
über alles, und das Reich wird
neu entstehen.“ Der Krach der
Gruppe Landser entpuppt sich
als üble Volksverhetzung. Inzwi-
schen ist die Band verboten.

Auch in der Ausstellung kann
man rechte Musik hören. Die
Kollegiaten haben eine Auswahl
zusammengestellt. Unwider-
sprochen bleiben die rechten
Musiker nicht. Einige Bands
wenden sich in ihren Texten aus-
drücklich gegen Nazis. Auch
von diesen „Gegenstrategien“
gibt es Beispiele zu hören.

In ihrem Grußwort wünschte
Landrätin Lieselore Curländer
derAusstellungden Besuchmög-
lichst vieler Schulklassen. Bür-
germeister Bruno Wollbrink er-
gänzte, dass die Bekämpfung des
Rechtsradikalismus alle angehe :
„Es ist nicht nur ein Thema für
junge Leute.“ Die Ausstellung ist
noch bis zum4. Novembergeöff-
net, immer samstags von 14 bis
16Uhr undnachAnmeldung un-
ter ` (0 52 21) 18 92 57.

AufklärungüberrechteMusik
Ausstellung in der Gedenkstätte Zellentrakt eröffnet

¥ Herford (bag). Hart, aber
herzlich geht es bei den Schüt-
zen zur Sache, wenn sie sich zum
Abschluss des Schützenfestes
zum Leisen Abtrunk treffen.
Dann wird gesagt, was gesagt
werden muss. Viele kriegen ihr
Fett weg. An „Opfern“ mangelt
es nie. So waren auch in diesem
Jahr neben vielen Schützen der
Bürgermeister, die Landrätin,
der Polizeichef und Vertreter
der Politik gekommen.

„Bruno mittendrin“ musste
als Erster zu Lutz Breder, dem
Präsidenten des Leisen Ab-
trunks, nach vorn ans Mikrofon
treten und seine „Pappe“ in
Empfang nehmen. Das sind auf
einer Pappe verewigte Gedichte,
die witzig, gekonnt, aber auch
bissig sind. Das Thema beim
Bürgermeister war klar: Denn
„vor einem Jahr – es ist Ge-
schichte – schoss Bruno munter
auf die Krone! Doch auf die
Würde angesprochen, bat er da-
rum, dass man ihn schone. So
kam es, wie es kommen musste.
Den Vorstand bracht's um den
Verstand! Und für ein ganzes
Schützenjahr war das höchste
Amt vakant!“

Donnernden Applaus erntete
„Ihre Lieblichkeit“ – so nennen
die Schützen Landrätin Liese-
lore Curländer – als sie Bruno
Wollbrink eröffnete, seine Köni-
gin sein zu wollen – wenn er
doch nur im nächsten Jahr noch
einmal träfe.

Die Schützenbrüder unter

sich gingen nicht so lieblich mit-
einander um. Da kam der Sturz
von Klaus Gresselmeyer ans
Licht und ein Radunfall von
Schützenpräsident Bernhard
Breder.

Und Heinz-Günther Schef-
fer, der am Mikrofon zu lange re-
dete, bekam von Lutz Breder

den kurzen und kernigen Satz
mit: „Das ist kein Fax, sondern
ein Mikrofon.“ Schallendes Ge-
lächter.

Gut nur, dass Jeder für seine
Pappe eine Runde Pils, Buletten
oder Brötchen ausgibt. So
konnte das Fett, was jeder mit-
kriegte, ordentlich schwimmen.

ZauberhafteGötterspeise
Integrative Theatergruppe präsentierte „Sommernachtstraum“ im MARTa-Forum

JederkriegtseinFettweg
Leiser Abtrunk bei der Schützengesellschaft von 1832

ImTrubelgelassenbleiben: Auf der Bühne zeigte sich die integrative Theatergruppe aus Bielefeld als ein Ensemble, das es versteht, ihr Publikum
mit Witz und Darstellungskraft zu begeistern. Dabei waren auch Heinz Loges (vorn) und Sonja Bennefeld (hinten, r.).  FOTOS: FELIX RETTBERG

Liebeschaos: Durch den besonderen Nektar einer Blume regen sich bei
jedem neue Gefühle.

VieleInformationen: UrsulaHei-
nemann vor einer Vitrine.

SpaßamMikrofon: Heinz-Günther Scheffer (l.), beobachtet von Landrätin Lieselore Curländer und dem
FDP-Fraktionsvorsitzenden Lothar Wienböker.  FOTO: GLOSEMEYER

„HassundRassismusauf’sOhr“: Polizeidirektor Bernd Stienkemeier
informiert sich über Rechtsrock-Bands, auch akustisch.  FOTOS: HEITHOLT
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